Ar. 1. Zweites Platt. 


Verantwortl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 
Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugspreis: 
in Stettin monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf, 
in Deutſchland vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 
5 15 Pf., im Abendblatt und Neklamen 30 Pf. 


Die Vorgänge in Stankreid). 


Der Skandal Beaurepaire ſcheint der wider⸗ 
lichſte aller bisherigen Skandale zu werden. 
Beaurepaire bekennt ſich als entſchiedenen Gegner 
der Dreyfus⸗Reviſion, erhebt die infamſten Be⸗ 
ſchuldigungen gegen ſeine Kollegen vom Kaſſa⸗ 
tionshof und droht mit Enthüllungen aller Art 
in feinem Leiborgan „Echo de Paris“, welches 
gleichzeitig das halbamtliche Organ des General⸗ 
ſtabs iſt. Allgemein wird die Abſetzung Beaure⸗ 
paire's gefordert. Der Juſtizminiſter Lebret 
bezeichnete ſein Vorgehen als unerhört. Man 
erwartet morgen entſchiedene Erklärungen der 
Regierung. Die Dreyfus⸗Preſſe ſagt, Beaure⸗ 
paire's Demiſſion habe den Kaſſationshof ge⸗ 
ſäubert. x 7 

Die Chauviniſten verbreiten Gerüchte über 
den Rücktritt Manau's, Loew's, Bard's und 
Atthalin's. In den Wandelgängen der Kammer 
wird Beaurepaire als ein unglaubwürdiger 
Poſſenreißer bezeichnet. Die Regierung iſt einer 
großen Mehrheit bei einer Interpellation über 
den Fall Bard ſicher. SER 

Der Deputirte Gautret wird in der Kammer 
den Juſtizminiſter über die Demiſſion Beaure⸗ 
paire's interpelliren; wie man weiß, wollten ſchon 
andere 3 über den Zwiſchenfall Bard⸗ 
Picquart interpelliren. . 
er 5 Provoſt Delaunay kündigt 
gleichfalls eine Interpellation wegen der Demiſſion 
Beaurepaire's an. Mehrere Blätter melden, aus 
den Berichten des Präſidenten des Kaſſations⸗ 


Stadt. Geſtern Abend fand zu Ehren des Ober⸗ 
präſidenten ein Fackelzug und ein Kommers ſtatt. 


Deutſehland. 


Berlin, 10. Januar. Die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ giebt über den deutſchen Ausfuhrhandel 
folgende Zuſammenſtellung: 

Für den deutſchen Außenhandel hat ſich das 
eben abgelaufene Jahr als recht erfolgreich er⸗ 
wieſen. Wenn auch die Dezemberzahlen noch 
nicht bekannt ſind, ſo kann man doch für 1898 
mit Sicherheit ſchon jetzt auf einen Ueberſchuß 
des Exports von mindeſtens 25 Millionen 
Doppel⸗Zentnern gegenüber der 1897er Ausfuhr 
rechnen, da bereits vom Januar bis Ende No⸗ 
vember 1898 die geſamte 1897er Exportſumme 
ziemlich erreicht iſt. Erfreulich iſt jedenfalls, daß 
ſich die deutſche Ausfuhr nach England und 
Oeſterreich⸗Ungarn, welche 1897 gegenüber dem 
Vorjahre ſchlecht abſchnitt, in 1898 recht ſtattlich 
gehoben hat. Es wuchs im Verkehr mit Eng⸗ 
land der Verſandt von Roh⸗ und Brodzucker, 
Wollkleidern, Wolltuchen, Bildern, feinen Leder⸗ 
waaren, Anilinfarben, Halbſeidenzeugen, feinen 
Holzwaaren, groben Eiſenwaaren, baumwollenen 
Strumpfwaaren, Spitzen und Stickereien, ſowie 
in Chemikalien. Von der Steigerung des Export⸗ 
verkehrs nach Oeſterreich⸗Ungarn hatten in erſter 
Linie die deutſche Kohlen-, Eifen= und Maſchinen⸗ 
induftrie, die Textil-, Farben⸗ und Metallinduſtrie 
größere Vortheile; auch hob ſich die Verſchickung 
von Weizen, Roggen, Sämereien ꝛc. Der deutſche 


2 


ſchließungen 


abgefaßt ſei. 


präſidiums bei dem Ke 
ſchen Ferien veröffentlichen 
in Elberfeld, 
„Volksztg.“, 
präſident des 


die „Neueſten Nachr.“ 


Intereſſe: 


i inzelheiten von allgemeinem terefi 
einige Einzelh ee 


„Es ift ſonſt üblich geweſen — und 
Kundgebung ſelbſtbewußter Würde 

noch kein Reichstagspräſident verzichtet —, daß 
die Vorſtellung des Präſidiums durch einen hohen 
Hofbeamten erfolgt. 5 Herr Graf Balleſtrem 
aber ſchritt, ohne die Vorſtellung als freier Bürger 
und Repräſentant einer ſouveränen Körperſchaft 
abzuwarten, ſofort, als er des Kaiſers anſichtig 
wurde, auf dieſen zu, ſchlug ſeine ſchweren 
Küraſſierſtiefel dröhnend aneinander und meldete 
ſich und das übrige Präfidium in der militäriſchen 
Form, die ſonſt wohl üblich iſt, wenn ein im 
Dienſtrang niedriger Stehender ſeinem Vorge⸗ 
ſetzten einen Rapport erſtattet, mit dem Ein⸗ 
leitungswort: „Ein Offizier und zwei Unter⸗ 
offtziere zur Stelle.“ .... Der Kaiſer hat ſich 
dann, wie bekannt, über die Militärvorlage ge⸗ 
äußert. Er wies auf Rußland hin und bemerkte 
bei Erwähnung der dortigen Heeresreformen, in 
wie ungleich günſtigerer Situation ſich doch der 
Der Zar befehle 


f e So 1% Zar ihm gegenüber befinde, 
hofes Mazeau gehe hervor, daß die Veſchuldis Erport nach den Vereinigten Staaten von Amerika einfach 1 ie ohne Weiteres ausge⸗ 
gungen Beaurepaire's gegen Bard und Loewfhat nachgelaſſen, beſonders beim Artikel Zucker, führt, was er im Inteteſſe feines Landes für 


auch die Ausfuhren in Anilin⸗ 


immerhin ſind 
Roman⸗Zement, Chlor: 


De en L 
durchaus unbegründet ſeien. Gegen Loew habe 


litzli te; er aber könne 
Beaurepaire den Vorwurf erhoben, daß er gegen nützlich und nothwendig erachte; 


5 un farben, Lederhandſchuhen, das nicht, er müſſe erſt den Reichstag fragen, ob 
die Regel Bard die Berichterſtattung über die kalium, Häuten und Fellen zu Pelzwerk, Be er auch ausführen vue was er für Deutſchlands 
Reviſion übertragen habe. In den Wandelgängeu] aus Web⸗ und Wirkwagren, zugerichteten Schmuck] Größe und Machtſtellung für erforderlich halte. 


federn, halbſeidenen Bändern, Geſpinnſtwaaren 
— Getreide noch gewachſen, und die 
deutſchen Außenhandels mit der ame⸗ 
Union a IE den Bude 2 85 
men, lange nicht ſo mm an, wie e⸗ 
fürchten ve; Die Ausfuhr nach dem für 
Deutſchland viertwichtigſten Exportland, Rußland, 
iſt in 1898 ſtark gewachſen, und zwar im Abſatz 
von Gußeiſen, Maſchinen, groben Eiſenwaaren, 
Stabeiſen, Eck⸗ und Winkeleiſen und Steinkohlen, 
von Baumwolle roh, Schafwolle roh und Wollen⸗ 
garn, von Büchern, Edelmetallwaaren, Rinds⸗ 
häuten u. A. m. Was Frankreich angeht, ſo 
ſcheint hier das Exportplus ſich in mäßigen 
Grenzen zu bewegen. In der Verſchickung von 
Steinkohlen, Borſten, von gefärbtem und lackirtem 
Leder, groben Eiſenwaaren, wollenen Poſamentier⸗ 
waaren, Wolltuchen, Weizen, Sämereien, Cellu⸗ 
(oje, Bildern, Anilinfarben, Spielzeug und 
Büchern ſind recht günſtige Exportreſultate erzielt 
worden. Der deutſche Export nach Dänemark 
hat ſich anſehnlich gehoben, auch Norwegen und 
Schweden waren wieder gute Käufer deutſcher 
Induſtrieartikel. —— ern 
— Die Zentralſtelle für Vorbereitung von 
a0 en einige intereſſante An⸗ 
gaben über die Einfuhr und den Verbrauch von 
landwirthſchaftlichen Produkten in England. Wir 
entnehmen den darauf bezüglichen Zahlen der 
offiziellen us kein i Zuſammen⸗ 
.Es betrug für Weizen aan, 
5 einheimische Produktion N 7045 50 
Qurts. 12 718882 Leet, Bi, Einfuhr vor 
stand 20694 019 Qurts. _32 963 161 Lſtrl. 
Per Verbrauch insgeſamt 27 739 678 Qurts. 
45 682 043 Lſtrl., wobei der Preis für den im⸗ 
portirten Weizen zu Grunde gelegt iſt. 
Für die ſonſtigen Zerealien kommen folgende 
Zahlen in Betracht: 


1 ; 
Waarengattung e 905 
360 


der Kammer wird verſichert, der Minifterpräfident 
und der Juſtizminiſter ſeien entſchloſſen, 15 
Parlament das Vorgehen Beaurepaire's rücſichts⸗ 
los zu verurtheilen. 

In Folge beſchimpfender Aeußerungen gegen 
die öffentlichen Gewalten iſt Max Regis nun⸗ 
mehr ſeines Amtes als Bürgermeiſter von Algier 
definitiv entſetzt worden. 


b geſch Da antwortete der freiſinnige zweite Vizepräſident, 
und geſchr. 

Bilanz des 
rikaniſchen 


— 


die geforderten Laſten auch tragen kann. 
Elberfelder Blatt verſichert ausdrücklich, daß dieſe 
Bericht vollkommen zuverläſſig ſei. 8 

hinzu, Graf Balleſtrem und 
hätten bei dieſer Erklärung 
Schmidt⸗Elberfeld „ſehr verdutzt 
ſehen“. Der Kaiſer ſei 
rungen Schmidts 


Aus dem Reiche. 

Das Kaiſerpaar verlegt übermorgen ſeinen 
Hofſtaat von Potsdam nach Berlin. Das 
Mitglied der Kammer der Reichsräthe in Mün⸗ 
chen, ehemaliger Miniſterpräſident Graf, Otto 
von Bray ⸗Steinburg, welcher am 23. No⸗ 
vember 1870 in Verſailles den Vertrag abſchloß, 
demzufolge Baiern in das neuzugründende deutſche 
Reich eintrat, iſt heute Abend nach mehrtägiger 
Krankheit im Alter von 91 Jahren geftorben. = 
Frhr. von Stauffenberg, der baieriſche aan: 
tagsabgeordnete und frühere Reichstagsabgeor 5 
neee ist, wie wir dem „Fränk. Kour.“ entnehmen, 
ſeit Auguſt leidend und hatte in letzter Zeit auch 
noch das Unglück, bei einem Schwindelanfall zu 
ſtürzen und ſich eine Rippe zu knicken. Stauffen⸗ 
berg hat am 6. Januar München verlaſſen, 15 
ſich, wie im Vorjahr, nach dem Süden zu x 
geben, zunächſt an die Riviera. Erſt im Früh⸗ 
jahr gedenkt er zurückzukehren. — In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten von Dresden theilte 
Sberbürgermelſter Beutler mit, daß die ſtädtiſchen 
Körperſchaften die nerung der großen 
Waarelihäuſer bereits in Erwägung Gaben. 
haben, und einen Entwurf ausarbeiten Velſaß⸗ 
— Wie verlautet, ſollen im diesjährigen elſaß⸗ 
lothringiſchen Etat die GeHätter der meiſten 
Beamtenkategorjen eine Erhöhung erfahren, je: 
doch nicht durchweg bis zur Höhe des preußiſchen 
Gehaltsſatzes. — Der Oberpräſident, Staatsmi⸗ 


des 

5 darein 
über die 
einigermaßen 
nicht 


geworden. Im 


— — * 


ſeien, den Schmuggel auszurotten. Dann 


onen zu einander, der Faß akonflikt ſei von 
England deshalb fo zugeſpitzt worden, weil es 
einen Fühler habe ausſtrecken wollen, wie weit 
es Frankreich gegenüber gehen könne, ohne Ruß⸗ 
land zu provoziren. Dieſer Verſuch ſcheine ja 
zur Befriedigung Englands ausgefallen zu ſein. 
Gerade durch den Faſchodakonflikt ſei feſtgeſtellt 
worden, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Rußland lange nicht ſo innig ſeien, wie die 
übrige Welt längere Zeit geneigt geweſen ſei, an⸗ 
zunehmen. Durch etwaige Konflikte, die zwiſchen 


Weich iu Pitch England und Frankreich zum Austrag kämen, 


iſter von Köller, befindet ſich in Hadersleben] Butter 15 916911 f brauchten wir uns in unſerer Ruhe nicht ſtören 
u, Ehren deſſelben tragen die Stadt und die | Käſe 292 5886546 [zu laſſen. Wir können recht gut den unbe⸗ 
Schiffe im Hafen Flaggenſchmuck, Geſtern Vor⸗ Milch und Sahne 8⁴ 1408 211 ſtheiligten dritten Zuſchauer ſpielen, wenn jene 
mittag brachte die Kapelle des hier garnijoniren | Margarine 105 2485 370 beiden Staaten mit einander in Händel gerathen. 
den Bataillons der Vierundachtziger dem Ober⸗] Speck 195 1998143 Auch über ſeine Paläſtinareiſe gab der Kaiſer 
präſidenten ein Ständchen. Hierauf empfing Herr] Eier (Stück) 1684 4356 19 intereſſante Details. Er theilte u. A. mit, daß 
von Köller eine Deputation däniſcher Landleute] Wild und Geflügel 1274219 ſ ihm Klagen vorgetragen ſeien über Unduldſam⸗ 
des Kreiſes, welche um Einſtellung der Ausweis | Früchte 4 320 362 keiten von griechiſch⸗katholiſcher Seite; mehrfache 
ſungen von Dänen bat. Der Oberpräſident be-] Vegetabilien 3415740 Vorſtellungen bei dem franzöſiſchen Generalkonſul 
tonte, daß die Ausweiſungen ſich nicht gegen die 1 057 301 ſeien ohne Erfolg geblieben. Da habe er dann 


däniſche Bevölkerung, ſondern gegen die däniſche 
Agitation richten, die in Folge des Zreibens der 
däniſchen Preſſe und der Agitations⸗Verſamm⸗ſ ;; 
lungen einen unerträglichen Grad erreicht habe. 
Sobald die dänische Partei dieſe Agitarion ein⸗ 
ſtellen würde, würden auch die Ausweiſungen 
aufhören; ohne dieſe Vorbedingung ſei aber an 
ein Abweichen der Staatsregierung von dem be⸗ 
tretenen Wege nicht zu denken. Im Laufe des 
Vormittags beſuchte Herr von Köller die Haders⸗ 
lebener Schulen und die Marienkirche. Am Nach: 
mittag beſichtigte derſelbe den Hafen und begab 


eſagt, daß, wenn die römiſchen Katholiken wieder 

An ER zu Beſchwerden hätten, ſie dieſe 
auch dem deutſchen Generalkonſul unterbreiten 
möchten; dieſer ſei von ihm angewieſen worden, 
über dergleichen eh ihm direkt zu bes 
richten, und vorkommenden Falls würde er dann 
jofort nach Petersburg ſchreiben; „unter Kollegen 
erledigt ſich ſo etwas beſſer“. 

— Wie das „Wolff ſche Telegraphen⸗Bureau“ 
erfährt, beruhen die Blättermeldungen über das 
bevorſtehende Ausſcheiden der Generäle v. Bülow 
und von Seebeck, ſowie die daran geknüpften 


RER 1 
oder landwirthſchaftlichen Geſellſchaften, Welch! 
den Handel Belgiens auf Weltmarkt be⸗ 
treiben, zur Aufgabe gemacht hat. Sie beab⸗ 
ſichtigt u. A. auch den Landerwerb im Ausland, 
die Uebernahme fremder Anleihen, internationale 
Bankgeſchäfte und dergleichen zu übernehmen. 


ſich jodann nach dem Rathhauſe zur Begrüßung] Ihren Sitz hat die Geſellſchaft in Brüſſel J Kombinationen über weitere Perſonalverände⸗ 
der beiden ſtädtiſchen Kollegien. Bürgermeiſter e ; ) 3 apital von 26 rungen in den höheren Stellen der Armee auf 
Dr. Köſter a Auftrage der ſtädtiſchen jie iſt fundirt mit einem Kab 90 Die Nachrichten über das Aus⸗ 


65 000 Antheile zu je 
ſoll am 7. Januar ihre 


— 


Millionen Mark, das in 
400 Mark zerlegt iſt und 
Thätigkeit beginnen. 


— Die „Köln. Ztg.“ bringt einen Artikel, 
in dem ausgeführt wird, daß das in Deutſchland 
geplante Schlachtvieh- und Fleiſchſchaugeſetz für 
die Intereſſen der Exporteure amerikaniſchen 
Fleiſches nicht ſchädlich, ſondern nützlich ſein 
werde. Die einheitliche Regelung der Fleiſch⸗ 
einfuhr für ganz Deutschland biete für die Ver⸗ 
einigten Staaten weſentliche Vortheile, namentlich 
werde durch die Einführung der Unterſuchung des 
ausländiſchen Fleiſches an der Grenze und das 
Verbot weiterer Unterſuchungen dem bisher von 
amerikaniſcher Seite über die mehrfachen Unter⸗ 
ſuchungen des amerikaniſchen Fleiſches in Deutſch⸗ 
land erhobenen Klagen die Unterlage entzogen 
werden. Nach dem Inkrafttreten des Entwurfes 
werde es unter Umſtänden vielleicht möglich ſein, 
die jetzt in Deutſchland bezüglich der Einfuhr 
amerikaniſchen Schweinefleiſches geltenden Vor⸗ 
ſchriften dahin zu mildern, daß die Beibringung 
amerikaniſcher Unterſuchungsatteſte nicht mehr ge⸗ 
fordert wird, was für die amerikaniſchen Fleiſch⸗ 
exporteure von recht erheblichem Nutzen ſein 
werde. Ein Verbot der Einfuhr von Wurſt ſei 
in dem Geſetzentwurf nicht enthalten. Welchen 
Gebrauch der Bundesrath von den nach dem 
Geſetzentwurf ihm zu übertragenden Ermächtigun⸗ 
gen machen werde, könnten die Amerikaner ruhig 
abwarten. Wenn die Amerikaner nach den 
im Kongreß geſtellten Anträgen damit umzugehen 
ſchienen, Vergeltungsmaßregeln gegen Deutſch⸗ 
land zu ergreifen, ſo dürfe die Erwartung aus⸗ 


Erfindung. b das Aus⸗ 
es Generals von Seebeck, die Ernen⸗ 
Ka = Generals v. Pleſſen zum Korpskom⸗ 
mandeur u. ſ. w. waren von einem in militäri⸗ 
ſchen Dingen ſonſt gut unterrichteten Bericht⸗ 
erſtatter gemeldet worden. N 
— Der „Nat.⸗Lib. Korr.“ wird von gutunter⸗ 
richteter Seite geſchrieben, im Bundesrath beſtehe 
die Geneigtheit, den 82 des Jeſuitengeſetzes, ar 
nach ausländiſche Jeſuiten, ausgewieſen und ein⸗ 
Aufenthalts beſchränkungen auferlegt 


Körperſchaften dem Oberpräſidenten für die Unter⸗ 
ſtützung, die er den Deutſchen des Grenzgebiets 
Rin ihrem Kampfe um die nationalen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen gewähre. Dieſe kräftige 

Politik werde ſicherlich zum Frieden führen. Der 

Oberpräſident erwiderte, er dauke dem Bürger⸗ 

meiſter für die freundlichen Worte und die Be⸗ 

grüßung. Er ſei gerade jetzt gern nach Haders⸗ 
leben gekommen, um ſich perſönlich davon zu 
überzeugen, wie die Verhältniſſe der Stadt lägen. 

Für die Weiterentwickelung der Stadt ſei viel 

gethan, wofür er den Kollegien danke. Wenn 

zur Zeit ſtrengere Maßregeln nöthig geworden 
ſeien, um Frieden zu ſchaffen, ſo hoffe er, daß 
dies nur vorübergehende Maßnahmen ſein wür⸗ 
den, die zum Frieden führen würden. Die Maß⸗ 
regeln ſeien nicht gegen die ruhig im Lande le⸗ 
benden Ausländer gerichtet, ſondern lediglich gegen 
die Leute, die durch Preſſe, Vereine und Ver⸗ 
ſammlungen die Gemüther beunruhigten, das 

Vertrauen der Bevölkerung zur Regierung unter⸗ 

grüben und keinen Frieden haben wollten. Das 
könne und werde die Regierung nicht dulden. 
Er hege die feſte Zuverſicht, daß das Publikum 
18 lieber dem Wachſen und Gedeihen der eigenen 
5 erhältniſſe widmen werde, als ſich durch Hetze⸗ 
ie verbittern laſſe. „Ich richte an Sie und 
bie dit, dies leſen,“ ſo ſchloß der Oberpräfibent, 
Agi era Weiſen Sie alle an Sie herantretende 
5 allon energiſch zurück, dann wird Friede ſein! 
ſich Unterftügung der Regierung ſeien Sie ver: 
ee Der Oberpräſident unterhielt ſich dann 

5 “ngere Zeit mit den Anweſenden und be⸗ 
brach namentlich die neuen Hafenbauten der 


des Jeſuitengeſetzes wird möglicherweiſe 
a vom Vundesrathstiſche aus ae 
welche Klarheit deen BET Thatſache iſt, 
2 des genannten . 
1 cht 99 zur Anwendung gelangt iſt 


und daß ſich der hat. Pie 


„Vorab in ind wir ſkeptt ö 
ſo feine Unterſcheidungen läßt ſich die öffentliche 
Meinung nicht ein; ſie wird eher geneigt ſein, 
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1 un Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplas 3, 
! + Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 


Abend⸗Ausgabe. 


eſprochen werden, daß ſie ſich bei ihren Ent⸗ 
1 8 75 den verſöhnlichen und ihren Inter⸗ 
eſſen entgegenkommenden Geiſt vergegenwärtigten. 
in dem der neue deutſche Fleiſchſchaugeſetzentwurf 


— ueber die Audienz des Reichstags⸗ 
Kaiſer vor den parlamentari⸗ 


mit denen, ſo ſchreibt die hieſige 
der dort wohnende zweite Vize⸗ 
Reichstags, Herr Reinhart Schmidt, 
zuweilen Fühlung ſucht, in ihrer neueſten Nummer 


hat bisher 


Herr Reinhart Schmidt, daß in Bezug auf die 
Opferbereitſchaft für Heereszwecke die nationale 
Geſinnung bei allen Parteien des Reichstags die 
gleiche ſei, keine Partei könne einen beſonderen 
Vorzug hinſichtlich des monarchiſchen Bewußtſeins 
und ihrer dynaſtiſchen Anhänglichkeit in Anſpruch 
nehmen, aber er erachte es für die Pflicht des 
Parlaments, gewiſſenhaft zu prüfen, ob das ie 

a 


1 
fügt 
Herr v. Frege 
Herrn 

ge⸗ 
Aeuße⸗ 
verwundert 
geweſen. Eine Erwiderung ſei Herrn Schmidt 
weiteren Verlaufe der 
Unterredung verbreitete ſich der Kaiſer nach dem⸗ 
ſelben Elberfelder Blatte über die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Gugland einerſeits und 
Rußland andererseits... Vi hey hatte er bemerkt, 
daß die Truppenanhäufungen Rußlands an der 
deutſch⸗ruſſiſchen Grenze ohne jede politiſche Be⸗ 
deutung und lediglich die Konſequenz des Be⸗ 
mühens des ruſſiſchen Finanzminiſters Witte 


15 
der Kaiſer über das Verhältniß jener drei Na⸗¶Z 


Nationalpartei, ſondern auch von der Koſſuth⸗ 


Schwierigkeiten, die zu überwinden ſind, nicht ſo 
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anzunehmen, daß man bereits den kleinen Finger 
gereicht, wo man doch die Hand unter allen Um⸗ 
ſtänden verſagen müßte. Auch wird das Zen⸗ 
trum, das das ganze Jeſuitengeſetz beſeitigt 
ſehen will, nicht damit zufrieden ſein. Zuge⸗ 
geben ſchließlich, daß § 2 ſeit langen Jahren 
nicht zur Anwendung gekommen ſei; ehe der 
Bundesrath ſein Votum faßt, möchten wir doch 
daran erinnern, daß vor anderthalb Jahren, 
kurze Zeit nachdem der Reichstag über dieſe 
Frage zum letzten Male berathen, aus Poſen 
Jeſuiten nach Oeſterreich zurückgingen, nachdem 
ſie in polniſcher Sprache ohne Aufenthaltserlaub⸗ 
niß Miſſionen abgehalten, — gerade, als die 
Polizei ih mit ihrer Aufenthalt sberechtigung be⸗ 
faſſen wollte, und daß ein polniſcher Propſt das 
Vorgehen der Polizei dagegen mit Klagen wegen 
Mißbrauch der Amtsgewalt zu beantworten 
verſuchte.“ 

Wenn der 8 2 ſeit langen Jahren nicht zur 
Anwendung gekommen, ſo erklärt ſich dies höchſt 
einfach daraus, daß die Jeſuiten ſeine An⸗ 
wendung fürchteten und deshalb den $ 1, der 
die Thätigkeit des Ordens in Deutſchland unter⸗ 
ſagt, nur ſelten verletzten. Wird die Aus⸗ 
führungsbeſtimmung im $ 2 aufgehoben, fo wird 
der §1 zu einem „unvollſtändigen Geſetz“, deſſen 
Uebertretung dann entweder zugelaſſen werden 
oder durch willkürliche polizeiliche Maßregeln be⸗ 


immer noch etwas zu ſagen hätten. Die Unte 
drückung des freien Gedankens des 16. Jahr⸗ 
hunderts ſei ſchrecklich geweſen, die heutige 
ſei nur lächerlich. Arbeiten wir nur einige 
Monate zuſammen, ſo liegen die Feinde am 
Boden! Vanderkindere (gemäß. Lib.) führte 
aus: Ohne den Liberalismus wäre Belgien 
heute noch ein zweites Spanien; trotz aller 
päpſtlichen Bullen hat Belgien unter den 
Nationen, die für Wahrheit und Gerechtigkeit 
kämpfen, eine ehrenvolle Stelle errungen. Die 
Klerikalen wollen uns in dem Strome der 
Reaktion, der in Frankreich losgebrochen iſt, mit 
fortreißen. Marnix hat nur einen Fehler in 
ſeinem Leben begangen. Als er wegen der 
Uebergabe der Stadt Antwerpen unterhandelte, 
hoffte er, loyale Verſprechungen von Spanien zu 
erhalten. Wir ahmen ihm in dieſem Punkte 
nicht nach. Sprengen wir lieber die Stadt, als 
ſie unter entehrenden Bedingungen der Unduld⸗ 
ſamkeit auszuliefern! Die Rufe: Hoch die 
Geuſen! Nieder mit den Pfaffen! begrüßten 
dieſe Rede. Robert (Fortſchrittler) führt aus: 
Die Söhne Marnix' werden das neue Jahr⸗ 
hundert nicht unter dem Joche der Prieſter⸗ 
ſchaft beginnen. Vielleicht wird die parteiiſche 
Gaſtfreundlichkeit der belgiſchen Regierung 
augenblicklich zu einer großen reaktionären Ver⸗ 
ſchwörung benutzt. (Das zielt auf den Herzog 


kämpft werben muß, über die nur viel lautere von Orleans.) Die Regierung verfolgt den 
Beſchwerden entſtehen würden, als über den] Wahlſpruch: Parcere subjeetis et debellare 
jetzigen $ 2. Im Uebrigen wird ſich Niemand] superbos. Redner ſchloß mit dem Ausruf: 
ausredeu laſſen, daß die Aufhebung des §S 2] Auf zum Kampf, auf zum Leben. Dem 
nur die Einleitung zu derjenigen des § 1 und] Spruche Marnix' zufolge werden wir nicht 
des ganzen Geſetzes fein würde. Auch hier iſtf ruhen, bis unſere Unterdrücker von uns 


nur „der Anfang ſchwer“. 


— Um den Beamten die ſchwierige Wirk⸗ 
ſamkeit in den Oſtprovinzen zu erleichtern, wird 
in dieſem Jahre, wie der „Nat.⸗Lib. Korr.“ von 
unterrichteter Seite mitgetheilt wird, zunächſt auf 
dem Gebiete der Wohnungsfrage in umfaſſendem 
Maße vorgegangen werden. Muſtergültig hat in 
dieſer Beziehung bereits die Reichspoſt gearbeitet. 
Beſonders fühlbar werden die Mißſtände im 
Wohnungsweſen auch den Steuer- und Zoll⸗ 
beamten, die längs der Oſtgrenze ihren Dienſt⸗ 
pflichten nachzukommen haben, und den Einzel⸗ 
richtern. Wo die örtlichen Verhältniſſe es er⸗ 
heiſchen, ſollen insbeſondere dieſen Beamten an⸗ 
gemeſſene Dienſtwohnungen gebaut werden, ein 
kleines Haus mit zugehörigem Garten, Tief⸗ 
brunnen u. ſ. w. Von dem Landtage werden zu 
dieſem Zweck aller Vorausſicht nach noch in 
dieſem Winter mehrere Millionen Mark gefordert 
werden, die, da die Wohnungsentſchädigungen 
dann fortfallen und die Bodenpreiſe im Oſten 
billig ſind, eine zum weſentlichen Theil ſich mäßig 
verzinſende Kapitalanlage darſtellen. Auf Zu⸗ 
ſtimmung werde um ſo eher zu rechnen ſein, als 
die Staatsregierung aus praktiſchen Gründen 
nicht in der Lage ſei, tüchtigere Beamte durch 
beſondere Dienſtzulagen für den Dienſt im 
Oſten zu gewinnen und demſelben zu erhalten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Peſt, 9. Januar. Die Friedensverhand⸗ 


lungen zwiſchen der Regierung und den oppoſitio⸗ 
nellen Parteien haben heute bereits begonnen. 


das Almoſen erbetteln werden, ihnen gegenüber 
duldſam zu ſein. Dies Almoſen werden wir 
ihnen dann nicht verweigern. Vandervelde (Soz.) 
erklärt: Nur dem Zwieſpalt der liberalen Par⸗ 
teien verdankt die Reaktion ihren Sieg, und wie 
vor 300 Jahren Marnix ſich an die Geuſen 
wandte, um Philipp II. und den Papſt zu be⸗ 
kämpfen, ſo wendet ſich heute die liberale Bour⸗ 
geoiſie an die armen Geuſen, um die Gewiſſens⸗ 
freiheit und die von dem Dogma bedrohte Wiſſen⸗ 
ſchaft zu retten. Julius Hoſte dankt den liberalen 
Rednern im Namen der vlämiſchen Liberalen, 
und Cog dankt im Namen der belgiſchen Logen. 
Die Verſammlung beſchloß, die gehaltenen Reden 
in einer Broſchüre maſſenweiſe zu verbreiten. 


Italien. 


Rom, 9. Januar. Die „Italie“ und die 
„Tribuna“ melden, der Miniſterpräſident Cane⸗ 
varo überreichte geſtern dem Könige ein Schreiben 
des Königs Menelik aus Uarvailu vom 30. No⸗ 
vember v. J., welches in ſehr freundſchaftlichen 
Worten abgefaßt iſt. Menelik erklärt in dem⸗ 
jelben, nachdem er von dem Miniſter⸗Reſidenten 
Cicco di Cola die Wünſche des Königs, ber 
treffend die Grenzabſteckung, erfahren habe, werde 
er Alles thun, was er vermöge, um den Wünſchen 
des Königs nachzutommen, denn zum Wohle 
ſeines Volkes wünſche er einen 5 
Frieden mit Italien, wie ſolchen der König eben⸗ 
falls wolle. Die „Zribuna“ fügt hinzu, der 
Generalgouverneur von Erythräa Martini habe 
in einem Telegramm vom 7. d. Mts. mitgetheilt, 
er habe ein Schreiben Ras Makonnens erhalten, 
in welchem dieſer ſeine Ernennung zum Ras von 
Tigre meldet und erklärt, ſobald er ſein Amt 
angetreten habe, werde er die Grenzen anerkennen, 
wie es Italien wünſche, ohne irgend ein Entgelt 
zu fordern. Makonnen ſucht ferner um die Er⸗ 
mächtigung nach, Getreide in Erythräa kaufen zu 
dürfen. Beide Blätter ſagen, die Regierungs⸗ 
kreiſe hätten das gleiche ſehr beſtimmte Ver⸗ 
trauen wie bisher, daß nichts den Frieden in 
Erythräa ſtören werde, und daß die jetzigen Er⸗ 
eigniſſe die Verhandlungen erleichtern werden, 
welche die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage 
und die Sicherheit Erythräas bezwecken. Jeder 
Gedanke an die Sendung italieniſcher Truppen 
nach Afrika ſei durchaus falſch. Die „Tribuna“ 
fügt hinzu, um allen Börſenmanövern kurz die 
Spitze abzubrechen, werde der Miniſterrath 
morgen eine Erklärung erlaſſen, in welcher ver 
ſichert wird, daß der Nation keine Gefahr in 
gebietes ſtehe, was auch dadurch bethätigt werden] Afrika drohe, und daß die getroffenen Maß⸗ 
ſoll, daß Ungarn, falls in der Proviſoriumszeit] nahmen genügen, um mit voller Sicherheit der 
ein neuer Handelsvertrag mit einem auswärtigen] Zukunft, wie ſie ſich geſtalten möge, entgegen⸗ 
Staate geſchloſſen werden ſollte, ſelbſtſtändig die] zuſehen. 

Verhandlungen zu führen, und den Vertrag ab⸗ 
zuſchließen hätte. Dieſer Forderung gegenüber 
wird die Regierung unentwegt am gemeinſamen 
Zollgebiet feſthalten. Die oppoſitionellen Unter⸗ 
händler haben Bürgſchaft dafür zu leiſten, daß 
der zu vereinbarende Vergleich nicht nur von der 


Zunächſt werden fie mit den hervorragendſten 
drei Männern der aus der liberalen Partei aus⸗ 
getretenen: mit Deſider Szilagyi und den Grafen 
Albin und Julius Cſaky geführt werden, die 
dann der Vermittelung bei den anderen Parteien 
dienen werden. Die Grundlage der Verhand⸗ 
lungen iſt folgende: Die Regierung willigt in 
die Aenderung des Wahlgeſetzes in dem Sinne 
ein, daß über die angefochtenen Wahlen der 
Oberſte Gerichtshof entſcheidet; hingegen will die 
Oppoſition in ruhiger Weiſe r Obſtruktion 
das Budget verhandeln, ſämtliche Proviſorien auf 
ein Jahr verlängern und auch die ſachliche Ver⸗ 
handlung des Ausgleichs mit Oeſterreich in 
ruhiger Weiſe führen. Die Oppoſition verlangt 
jedoch, daß auf Grund des 1867er Geſetzes aus⸗ 
drücklich anerkannt werde, daß Ungarn in Folge 
des Umſtandes, daß bisher ein Ausgleich mit 
Oeſterreich nicht zu Stande gekommen iſt, ſchon 
jetzt auf dem Boden des jelbſtſtändigen Zoll⸗ 


England. 


London, 9. Januar. Heute Nachmittag fand 
hier eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
der „Anti⸗Sugar⸗Bourty League“ ſtatt. Alle 
zuckerproduzirenden engliſchen Kolonien, Indien 
und Kanada waren vertreten. Die Redner 
tadelten die Unthätigkeit der Regierung in der 
Zuckerprämienfrage. Es wurde einſtimmig ein 
Beſchlußantrag angenommen, in welchem die 
Regierung erſucht wird, unverzüglich ein Abkom⸗ 
men mit Deutſchland, Dejterreihellngarn, Belgien 
und Holland abzuſchließen, durch welches die 
Zuckerausfuhrprämien abgeſchafft werden und den 
Zuckerproduzenten Sicherheit auf den offenen 
britiſchen Märkten vor ſtaatlich unterſtütztem Wett⸗ 
bewerb garantirt wird. 

London, 9. Januar. Der „Times“ wird 
aus Sebaſtopol vom 6. Januar von einem ihrer 
Berichterſtatter, der zwei Monate das europäiſche 
Rußland bereiſte, gemeldet, in den dortigen 
Schiffswerften werde mit fieberhafter Eile gear⸗ 
beitet; die Zahl der im Oktober und November 
dem Heere und der Flotte eingereihten Mann⸗ 
ſchaften übertreffe um vieles die der frühern 
Jahre; Verſtärkungstruppen würden jo ſchnell 
wie möglich nach dem fernen Oſten geſandt und 
die Beſatzungen an der ruſſiſch⸗türkiſchen Kauka⸗ 
ſusgrenze ſeien kürzlich vermehrt worden. (Das 
klingt recht nach Allarm. Man wird gut thun, 
auch die Meldungen von ruſſiſcher Seite zu hören, 
beſonders, was die Verſtärkungen der ruſſiſchen 
Beſatzungen au der Kaukaſusgrenze anbetrifft. 
Die Flottenarbeiten nehmen uns übrigens nicht 
Wunder; alle Welt weiß, daß Rußland erſt 
jüngſt 90 Millionen Rubel für Flottenvermehrung 
ausgeworfen hat, und daß es Schiffe und 
Mannſchaften in vermehrtem Maße nöthig hat, 
um feine Stellung in den oſtaſtatiſchen Häfen 
Port Arthur und Talienwan zu feſtigen. 


Amerika. = 
Manila, 7. Januar. Ein jpanijcher Oberſt, 
der lange auf den Philippinen gelebt hat, wider⸗ 
legt das Gerücht, daß ſich ſpaniſche Offiziere den 
Tagalen angeſchloſſen hätten, und giebt nach⸗ 
ſtehende Mittheilungen über die Schwierigkeiten, 


partei und deren äußerſtem Flügel eingehalten 
wird. Nach dem Zuſtandekommen des Ausgleichs 
wird Banffy ſeine Miſſion als beendet betrachten 
und ſeinen Platz einem anderen liberalen Führer 
überlaſſen. Man erſieht hieraus, daß die 


leicht bewältigt werden können. Das Gelingen 
des Vergleichs begegnet alſo tauſendfachen 
Zweifeln. Sollte eine freundliche Löſung nicht 
zu erreichen ſein, dann bleibt als letztes Mittel 
nur noch die Auflöſung des Reichstags übrig, 
ein Schwert, das den Knoten wohl ſicher entzwei⸗ 
haut, aber ein zweiſchneidiges Schwert, das allen 
Parteien und dem ganzen Lande ſehr gefährlich 
werden kann. 


Belgien. 


Brüſſel, 9. Januar. Die geſtrige Kund⸗ 
gebung der antiklerikalen Parteien zu Ehren des 
vor 300 Jahren verſtorbenen Verfechters der 
Gewiſſensfreiheit Marnix de Aldegonde war die 
erſte Bethätigung des antiklerikalen Dreibundes. 
Unter dem Abſingen des Geuſenliedes bewegte 
ſich der aus Liberalen, Fortſchrittlern und So⸗ 
zialiſten beſtehende Zug zum Square de Sablon, 
um dort ſinnreich geſchmückte Ehrenzeichen am 
Fuße der Marnixſtatue niederzulegen. Viel bes 
merkt wurde die dem Zuge vorangetragene, mit 
einem Trauerflor behängte Fahne der belgiſchen 
Freidenker. Da die Regierung verboten hatte, 
daß die rothe Sozialiſtenfahne in die Parkanla⸗ 
gen zugelaſſen wurde, begaben ſich die Kundgeber 
nach dem ſozialiſtiſchen St. Michelsſaale, wo die 
Führer der verſchiedenen Parteien begeiſterte 
Reden gegen den Gewiſſenszwang und über den 
Zuſammenſchluß aller Parteien gegen die klerikale 
Regier ung hielten. Furnemons (Soz.) erklärte, 
die Kundgebung beweiſe, daß das Werk Marnix' 
nach 300 Jahren noch nicht vollendet ſei; wenn 
aber die Todten zurückkämen, ſo ſei es, weil ſie 
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welche den Amerikanern bevorſtehen. „Wir ſind 
ſicher nicht gewillt, unſeren Feinden, den Pankees, 
ihre Aufgabe zu erleichtern, aber wir haben, als 
anſtändige Leute, auch nicht den Beruf, ihnen 
heute, nach Abſchluß des Friedens, etwas in den 
Weg zu legen. Was ſich zur Zeit auf den 
Philippinen vollzieht, hat jeder von uns, der 
unten war, erwartet. Der Malaie iſt ein ab⸗ 
ſchenlich heimtückiſcher Menſch, vielleicht in dieſer 
Hinſicht der ſchlimmſte Charakter unter allen Be⸗ 
wohnern der Erde. Er ſtellt ſich freundlich, um 
nachher den „Freund“ ſchmählich zu verrathen. 
Auf ſein Wort kann Niemand bauen. Das 
haben die Amerikaner erfahren und ſie werden 
noch weit ſchlimmere Erfahrungen mit dieſen 
Elementen durchmachen. Die Agninaldo, Artacheo, 
Mabini werden es meiſterhaft verſtehen, mit den 
Hankees ihr Spiel zu treiben. Wenn dann in 
Waſhington die Geduld erſchöpft ſein wird, be⸗ 
ginnen größere Schwierigkeiten. Man wird es 
übrigens auch nicht blos mit den Führern der 
Revolution zu thun haben. Die Philippinen be⸗ 
ſtehen nicht aus Manila und Mindanao allein, 
ſondern bilden einen Archipel von 1500 großen 
und kleinen Juſeln. Dieſe alle befinden ſich jetzt 
in Rebellion. Den Bewohnern iſt es gleich, ob 
ihr Feind aus Spanien oder aus Amerika kommt. 
Es ist ein Weißer und daher iſt er zu bes 
kämpfen. Das iſt eine weitere Schwierigkeit. 
Ferner find dieſe Inſeln von keiner gleichartigen 
Bevölkerung bewohut. Die Tagalen⸗Chefs haben 
nur eine geringe Macht über den anderen größten 
Stamm der Injeln, den Viſayas, nach denen 
die große Inſel genannt iſt. Dann wohnen in 
den Bergen negerartige Völker, von denen man 
noch nicht viel mehr weiß, als daß ſie von großer 
Wildheit ſind. Sie ſind mit den dunkelhäutigen 
Dajaks auf Borneo verwandt und wie dieſe von 
bösartigem Weſen. Auch ſie werden den Ameri⸗ 
kanern mehr zu thun geben, als dieſe bisher 
ahnen. Die Yankees haben an 50 000 Mann 
auf den Inſeln. Das wird nach meiner Erfah⸗ 
rung genügen, um die Ordnung zu halten auf 
Luzon und Panah, vielleicht noch auf einer 
anderen kleinen Inſel. Aber allein Mindanao 
erfordert eine ganze Armee! Als Feind wird 
ſich der Invaſionsarmee die Natur des Landes 
entgegenſtellen. Die Amerikaner haben auf Kuba 
einen Begriff erhalten von der Kriegführung in 
den Tropen. Sie werden ihre Kenntniß noch 
ſehr vermehren müſſen. Auf Kuba waren 
Eiſenbahnen und allerhand andere Erleichterun⸗ 
gen vorhanden, welche auf dem Archipel in der 
Sundaſee ganz und gar fehlen. Dazu iſt das 
Klima für Nordländer, die nicht ganz ſorgfältig 
leben, mörderiſch. Die Wege ins Innere ſind 
ſchlecht. Man würde ſie erweitern und die Er⸗ 
fahrung machen müſſen, daß einen Monat nach 
Anlage neuer Wege dieſe wieder unter einer 
dichten Pflanzendecke verſchwunden ſind. Da die 
Inſeln außerdem durchweg gebirgig ſind, wird 
allmälige Eroberung des Landes die Yankees 
viel länger beſchäftigen, als ſie denken. 
Manila, 9. Januar. Oberſt Potter, welcher 
mit Depeſchen von Jlo⸗Ilo hier angekommen iſt, 
berichtet, die Lage ſei dort noch äußerſt kritiſch; 
die Aufſtändiſchen hätten Barrikaden in den 
Straßen errichtet und ſollen ſogar, wie es heiße, 
eine Menge Petroleum in viele Häuſer geſchafft 
haben, damit das ganze Geſchäftsviertel ſofort 
zerſtört werde, ſobald die Amerikaner das Feuer 
eröffnen ſollten; die Fremden flüchteten an Bord 
des britiſchen Kreuzers „Bonaventure“ und die 
Banken ſchafften ihre Beſtände ebenfalls dorthin. 
Die Proklamation Mac Kinleys ſei von den 
Filipinos mit Spott aufgenommen worden, ein 
gutlicher Vergleich ſei für unmöglich erklärt wor⸗ 
den. Das amerikanische Kanonenboot „Petrel“ 
ſei am 6. Januar vor Ilo⸗Ilo angekommen. — 
In Manila iſt die Lage unverändert. 


Arbeiterbewegung. 

In M. ⸗Gladbach iſt ein Streik aus⸗ 
gebrochen. In der Baumwollweberei von 
Hellendell fordern die Arbeiter eine Lohnerhöhung 
und ſtreiken. — Auf der Zeche Trien⸗Kaiſin 
in Chätelineau (Belgien) kam es bei der Aus⸗ 
zahlung der vierzehntägigen Löhne zu argen 
Ausſchreitungen. Die Polizei wohnte, um Un⸗ 
ruhen vorzubeugen, der Lohnzahlung bei. Der 
Direktor der Zeche, Loute, wurde von dem 
Arbeiter Guinon beſchimpft, die Poliziſten wollten 
den Guinon hinaustreiben, aber die anderen 
Bergarbeiter nahmen für ihn Partei, es kam zu 
einer allgemeinen Schlägerei, in der ein Arbeiter 
einen Revolver hervorzog und dem Poliziſten 
Latte eine Kugel in das Bein ſchoß. Inzwiſchen 
traf die Gendarmerie ein; zehn Arbeiter wurden 
feſtgenommen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 10. Januar. Die bisherigen Vor⸗ 
ſchriften über dieuusbildung der Zivilſuper⸗ 
numerare der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung ſind mit Rückſicht auf die beabſichtigte 
Verſchmelzung der bisher getrennten Laufbahnen des 


Bureanu⸗ und des Abfertigungsdienſtes jo ab⸗ 


geändert worden, daß die Supernumerare nach 
gründlicher Unterrichtung in allen Zweigen des 
äußeren Dienſtes mit Ablauf der dreijährigen 
Vorbereitungszeit durch eine einheitliche Prüfung 
die formelle Befähigung zur Anſtellung im 
Bahnhofs⸗, Bureau⸗ und Abfertigungsdienſt er 
langen. Die neuen Vorſchriften ſind ſeit dem 
: Die Beſchäftigung 
bei den einzelnen Dienſtſtellen iſt wie folgt ver⸗ 
theilt: Drei Monate auf einer mittleren Sta⸗ 
tion mit vereinigtem Dienſt bei der Fahrkarten⸗ 
ausgabe, im Gepäckabfertignngs⸗, Stationskaſſen⸗ 
und Telegrapheudienſt, vier Monate bei der 
Güterabfertigung und im Güterkaſſendienſt, 10 


Monate im äußeren und inneren Stationsdienſt: 


Rangirdienſt, Zugabfertigung, Stationsburean⸗ 
dienſt, Materialien-, Inventarien- und Wagen⸗ 
verwaltung; je einen Monat bei dem Betriebs⸗ 
werkmeiſter und dem Bahnmeiſter behufs Unter⸗ 
richtung über den Gejchäftsgang bei dieſen Dienſt⸗ 
ſtellen; drei Monate in Betriebsangelegenheiten 
bei einer Betriebsinſpektion; drei Monate bei 
einer Verkehrsinſpektion und 11 Monate in den 
Direktionsbureaux. 

— Dr. med. Auguſt Bier, außer⸗ 
an der Univerſität Kiel, 
der im Falle des Wegganges des Herrn Geheimes 


raths Helferich von Greifswald zum ordentlichen 
Profeſſor der Chirurgie und Leiter der chirur⸗ 
giſchen Klinik in Greifswald auserſehen iſt, iſt 
aus der Schule Friedrich v. Esmarchs hervor⸗ 
gegangen. 
Waldeck geboren, 
Bier ſeine Schulbildung 
nuaſium zu Waldeck, bei dem er 1881 das Reife⸗ 
Zieugniß erlangte. Seine mediziniſchen Studien 


1861 zu Helſen im Fürſtenthum 
erhielt Karl Guſtav Auguſt 


auf dem Landesgym⸗ 


machte Bier in Berlin, Leipzig und Kiel. Be⸗ 


reits während feiner Studienzeit erhielt Bier die 
Stelle eines Hausarztes beim Kieler ſtädriſchen 


* Krankenhauſe. 


Nachdem er 1886 die Appro⸗ 


bation als Arzt erhalten hatte, trat Bier bei der 


chirurgiſchen Klinik 
Bi: 1888 erwarb er bei der Kieler Hochſchule mit 


in Kiel als Aſſiſtent ein. 


einer Studie zur Kenntniß einer ſeltenen Er⸗ 
krankung der äußeren Muskeln den Doktortitel. 
Um dieſelbe Zeit veröffentlichte Bier Mitthei⸗ 
lungen über den krankhaften Rieſenwuchs. 1889 


wurde Bier als Privatdozent bei der Chriſtian 


Albrechts⸗Univerſität zugelaſſen. Bier lenkte in 
der Folge durch zwei Gruppen von Studien die 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Die eine hat die Be⸗ 
handlung der chirurgiſchen Tuberkuloſe zum Vor⸗ 
wurfe. Das Weſentliche der Bierſchen Methode 
iſt das Einwirkenlaſſen einer durch Stauung her⸗ 
vorgerufenen örtlichen Blutüberfüllung auf die 
tuberkuloſen Veränderungen im Gewebe der 
Knochen und Gelenke. Bei dem Erdenken dieſer 
Methode hatte Bier alte Beobachtungen des 
pathologiſchen Anatomen Rokitausky in der Er⸗ 
innerung. Rokitansky lenkte ſeiner Zeit die Auf⸗ 
merkſamkeit darauf, daß Lungengewebe, in dem 
Blutüberfüllung durch Stauung Platz gegriffen 
hat, bis zu einem gewiſſen Grade vor der 
tuberkulöſen Erkrankung geſchützt iſt. Für die 
Technik ſeines Verfahrens nutzte Bier eine Ab⸗ 
änderung der von ſeinem Lehrer Esmarch er⸗ 
fundenen künſtlichen Blutleere aus. Bier ſtellte 
an der Hand einer ſorgfältigen Auswahl der 
geeigneten Krankheitsfälle die Normen genau feſt, 
in denen ſeine Methode angebracht iſt. Von den 
einſchlägigen Veröffentlichungen Biers ſeien die 
Mittheilungen über „die Verhandlung chirurgiſcher 
Tuberkuloſe der Glieder mit Stauungshyperämie“ 
in der Feſtſchrift zu Ehren Esmarchs hervorge— 
hoben. Die zweite Gruppe der Bierſchen Studien 


hat die ferneren Vorgänge bei der Bildung dess 


Knochenſtumpfes nach Amputation zum Gegen⸗ 
ſtande. Es haben ſich daraus wichtige Regeln für 
die Technik ergeben. Zu vermerken ſind noch 
Studien Biers zur Chirurgie der Bauchorgane 
und über die chirurgiſche Behandlung der Proſtata⸗ 
vergrößerung. Seit 1895 iſt Bier außerordent⸗ 
licher Profeſſor. Seine Veröffentlichungen finden 
ſich zumeiſt in den Berichten aus der Kieler 
chirurgiſchen Klinik in der deutſchen „Zeitſchr. f. 
Chir.“ und im „Arch. f. Chirurgie“. 

* Geſtern Nachmittag traf Graf Wil⸗ 


helm Bismarck, Oberpräſident von Oſt⸗ 
preußen, in Varzin ein. 
— Ein Patent auf eine ſelbſtthätige, 


ſeitlich lösbare Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge 
iſt an W. Harder in Frauendorf ertheilt. 

* Der Bezirksverein Laſtadie hielt 
geſtern Abend im Krauſe'ſchen Lokal am Zimmer⸗ 
platz ſeine Jahres-Hauptverſammlung ab. Dem 
vom Kaſſenführer, Herrn Kaufmann Beis⸗ 
mann erſtatteten Geſchäftsbericht entnehmen 
wir, daß der Verein gegenwärtig 106 Mitglieder 
zählt. Die Kaſſe ſchloß mit 549,80 Mark in 
Einnahme und 317,77 Mark in Ausgabe ab, ſo⸗ 
daß ein Beſtand von 232,03 Mark verblieb. 
Hierzu kommt noch ein auf der Sparkaſſe hinter⸗ 
legter Betrag von 300 Mark. Die ſatzungsmäßig 
ausſcheidenden drei Vorſtandsmitglieder wurden 
wiedergewählt, zum Schriftführer wurde Herr 
Kaufmann A. Werth berufen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, bei den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften wegen Neu⸗Pflaſterung der Pladrinſtraße, 
der Speicherſtraße ſoweit dieſelbe bereits kanali⸗ 
ſirt iſt und, wenn möglich, auch der Wallſtraße 
vorſtellig zu werden, es ſoll um Einſtellung einer 
entſprechenden Summe in den nächſtjährigen 
Etat gebeten werden. 

* In der Woche vom 1. bis 7. Januar 
ſind hierſelbſt 29 männliche und 29 weibliche, in 
Summa 58 Perſonen polizeilich als ver ſtor⸗ 
ben gemeldet, darunter 28 Kinder unter 5 und 
12 Perſonen über 50 Jahren. Von den Kin⸗ 
dern ſtarben 8 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 5 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 3 an Lebensſchwäche, 
an Abzehrung, 2 an Diphteritis, 2 an Gehiru⸗ 
krankheiten, 1 an Durchfall, 1 an katarrhaliſchem 
Fieber und Grippe, 1 an Krebskrankheit und 1 
an Schlagfuß. Von den Erwachſenen ſtar⸗ 
ben 7 an Schwindſucht, 4 an organiſchen Herz⸗ 
krankheiten, 3 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 3 an anderen ent⸗ 
zündlichen Krankheiten, 3 an Altersſchwäche, 2 
an Krebskrankheiten, 1 au Eitervergiftung, 1 an 
katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 1 an Entzün⸗ 
dung des Unterleibs und 1 an Gehirnkrankheit; 
2 Erwachſene begingen Selbſtmord. 

* Vom Hausflur Mönchenſtraße 10 wurde 
ein zweirädriger Handwagen geſtohlen, der⸗ 
ſelbe gehörte dem Kaufmann Johs. Quodbach 
und war mit deſſen Firma gezeichnet. — Im 
Hauſe Junkerſtraße 8 wurde einem Milchfahrer 
eine Kanne mit Milch entwendet, die er auf dem 
Flur abgeſetzt hatte. 

— Das Waſſer von Bohnen hat die 
Eigenſchaft, aus irgend welchen Geweben ohne 
Schaden für die Farbe Flecken zu entfernen. 
Man läßt gut getrocknete weiße Bohnen mit einer 
genügenden Menge von Waſſer kochen, aber ohne 
Salz. Die Menge des Waſſers richtet ſich nach 
der Stärke, die man der Flüſſigkeit zu geben 
wünſcht. Wenn die Bohnen gut weich ge⸗ 
worden ſind, gießt man das Waſſer ab, läßt es 
erkalten und tränkt damit die zu reinigenden 
Stoffe oder auch einfach die befleckte Stelle, die 
man mit dem Waſſer reibt. Seife darf nicht 
dazu genommen werden. Alle Tintenflecke, wenn 
ſie nicht ſchon zu alt ſind oder die Tinte eine zu 
ſtark ätzende Eigenſchaft beſaß, Fettflecke, Roth⸗ 
weinflecke u. ſ. w. verſchwinden ſowohl aus 
weißen wie aus farbigen Stoffen unter dieſer 
Behandlung. Auch die dabei verwandten Bohnen 
brauchen natürlich nicht verloren zu ſein, ſondern 
ſie können, wenn ſie vor dem Erkalten geſalzen 
werden, als Speiſe benutzt werden. Seidene, 
wollene oder baumwollene Stoffe, ſchwarz oder 
farbig, ſollen nach dieſem im „Meſſager“ veröffent⸗ 
lichten Rezept wie neu werden, wenn man ſie in 
lauwarmem Bohnenwaſſer wäſcht. Im Allge⸗ 
meinen werden auf ein Pfund Bohnen vier Ltr. 
Waſſer genommen. Nach der Wäſche ſpült man 
das Zeug in lauwarmem Waſſer, drückt es leicht 
aus und läßt es trocknen. 


Gerichts⸗Zeitung. 

— Ueber die Heranziehung von Grundeigen⸗ 
thümern zu den Koſten für den Ausbau des 
Straßennetzes einer Stadt hat der Bezirksausſchuß 
zu Potsdam kürzlich eine Entſcheidung gefällt, 
die, da ſie ſich auf die Rechtſprechung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts ſtützt, von allgemeiner Be⸗ 
deutung iſt. Es handelt ſich um einen Beſchluß 
des Magiſtrats zu Köpenick, wodurch den Grund⸗ 
eigenthümern je nach den beſonderen wirthſchaft⸗ 
lichen Vortheilen, die ihnen durch den Ausbau 
der Straßen oder Straßenſtrecken und Plätze er⸗ 
wachſen, Beiträge bis 50 v. H. der Geſamtkoſten 
auferlegt werden. In der Genehmigung dieſes 
Beſchluſſes führt der Bezirksausſchuß aus: Nach 
der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
(Band 32 Seite 126) iſt es, ſoweit Straßenher⸗ 
ſtellungskoſten in Frage ſtehen, unzuläſſig, nur 
einzelne Grundeigenthümer herauszugreifen. Das 
Straßennetz bildet danach, ſoweit das Lokalrecht 
nicht etwa Ausnahmen vorſieht, rechtlich und 
wirthſchaftlich eine einheitliche Veranſtaltung. 
Es iſt daher nicht geſtattet, zu den Koſten der 
hier in Rede ſtehenden Art nur die Anlieger 
einer Straße mit Beiträgen heranzuziehen und 


im Uebrigen dieſe Koſten aus bereiten Mitteln 
zu decken. Wollte man, ſo führt die Entſcheidung 
weiter aus, derartige Stückwerke als ſelbſt⸗ 
ſtändige Veranſtaltungen behandeln, ſo würde im 
Gegenſatz zu dem vom Kommunalabgabengeſetze 
verfolgten Zweck einer gleichmäßigen Vertheilung 
der Gemeindelaſten der Willkür freie Hand 
gegeben. Um den Anforderungen dieſer Recht⸗ 
ſprechung zu genügen, haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ihre Beſchlußfaſſung auf das geſamte 
Straßennetz der Stadt ausgedehnt. Für alle 
Straßen ſoll als Richtſchnur gelten, daß die 
Beiträge nach den wirthſchaftlichen Vortheilen, 
die den betheiligten Gl undeigenthümern durch 
den Ausbau u. ſ. w. erwachſen, bemeſſen werden, 
dieſe Beiträge aber nie 50 v. H. der Geſamt⸗ 
koſten überſteigen dürfen. Das Nähere iſt der 
Beſchlußfaſſung im einzelnen unter Beobachtung 
der formellen Vorſchriften des § 9 des 
Kommunalabgabengeſetzes vorbehalten. Hierdurch, 
ſowie durch die beſonderen Vorſchriften über die 
Koſten, welche in Rechnung zu ſtellen ſind, er⸗ 
ſcheint eine willkürliche Handhabung ausgeſchloſſen 
und war daher die beantragte Genehmigung zu 
ertheilen. 

Magdeburg, 10. Januar. Das hieſige 
Landgericht verurtheilte den Redakteur Auguſt 
Müller von der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ 
wegen Beleidigung des Kaiſers und des Prinzen 
Eitel Fritz zu vier Jahren und einem Monat 


Helene Odiion in Wien, die bekanntlich Mit⸗ 
glied des Berliner königl. Schauſpielhauſes war, 
plaudert jetzt im „N. Wr. J.“ allerlei Theater: 


Erinnerungen aus. Von beſonderem Intereſſe 
dürfte daraus folgende Aeußerung über den 
Kaiſer ſein: „Kaiſer Wilhelm II. bekundet als 
Zuhörer den eingeweihten Theatermann, der 
einen Blick hinter die Kouliſſen gethan und die 
Geheimniſſe der Bühne ebenfalls ſtudirt hat. In 
früheren Jahren beſuchte er gern Proben, las 
viele Theaterſtücke — auch diejenigen, die be⸗ 
anſtandet waren, ließ ſich, wie ich aus zuver— 
läſſigſtem Munde weiß, die von den Regierungs- 
präſidien verbotenen Stücke vorlegen und las ſie 
ſelbſt durch. So hätte ein Gerhart Hauptmann⸗ 
ſches Werk, das beanſtandet wurde, nie das 
Lampenlicht erblickt, wenn Kaiſer Wilhelm II. 
das Stück nicht — ſo zu ſagen — nachträglich 
zenſurirte, nachdem es bereits verboten war. Mir 
theilte ein Herr aus der nächſten Umgebung des 


Kaiſers die Worte mit, die der Kaiſer äußerte, 


nachdem er das Hauptmann'ſche Stück geleſen: 
„Das Stück iſt ſehr anregend; mau kann nichts 
dagegen einwenden, wenn auch auf der Bühne 
das Elend vor Augen geführt wird, das zweifel⸗ 
los in verſchiedenen Gegenden vermöge der 
ganzen Lage und durch Umſtände, die immer mit 
berückſichtigt werden müſſen, herrſcht; aber man 
ſoll nicht damit das Volk nutzlos aufreizen, ſon⸗ 
dern gleichzeitig mit dem Bild des Elends ver⸗ 
nünftige Mittel angeben, wie dem Elend ab⸗ 
geholfen werden kann, ohne die Ordnung, die 
Rechte Anderer zu knebeln.“ Kalſer Wilhelms 
Vorliebe für hiſtoriſche, namentlich der Geſchichte 
der Hohenzollern entnommene Stücke iſt bekannt; 
weniger bekannt dürfte die mir von einem Hof⸗ 
mann mitgetheilte Thatſache ſein, daß Kaiſer 
Wilhelm Muße gefunden, das vollſtändige Sce⸗ 
narium zu dem „Roland von Berlin“ ſelber zu 
entwerfen. Kaiſer Wilhelm iſt im Theater ein 
ſcharfer Kritiker, er beobachtet nicht nur als Zus 
hörer, ſondern als ganz verſtänduißvoller Fach⸗ 
mann. Seine 
haben berechtigt und treffen häufig den 
Nagel auf den Kopf. Der Kaiſer urtheilt mit 
einer Fachkenntniß, die gradezu frappirt.“ 


— Im laufenden Jahre werden von den 
Mitgliedern europäiſcher Fürſtenhäuſer drei ihre 
ilberne Hochzeit feiern: am 28. Januar Herzog 
fred und Herzogin Maria von Sachſen⸗Koburg 
und Gotha, am 28. Auguſt Großfürſt Wladimir, 
deſſen Gattin, die Großfürſtin Maria Paulowna, 
älteſte Tochter des Großherzogs Franz II. von 


Mecklenburg⸗Schwerin, die erſte Prinzeſſin ges 
weſen iſt, die bei ihrer Verheirathung mit einem 
ruſſiſchen Großfürſten nicht zur orthodoxen 
Kirche übergetreten iſt, und am 29. April Herzog 
Karl Theodor von Baiern, mit der Herzogin 
Maria Joſepha, geborenen Prinzeſſin von Bra⸗ 
ganza. 

— Das „Str. Tagebl.“ erzählt nachſtehendes 
luſtiges Geſchichtchen: Einen eigenartigen Fund 
machte ein Poſtbote beim Leeren eines Brief⸗ 
kaſtens. Er fand nämlich unter den Briefen, 
Anſichtspoſtkarten, Proſpekten u. ſ. w. ein Päck⸗ 
chen in weißem Papier, das jedoch einer Beſtim⸗ 
mungsangabe, ſowie der nöthigen Freimarke 
durchaus entbehrte. Bei näherer Unterſuchung 


ergab ſich als Inhalt ein Viertelpfund Schinken, G 


von kundigerz Hand in feine Scheiben geſchnitten. 
Eine liebenswürdige, wenn auch etwas verſpätete 
Gabe des Chriſtkindleins vermuthend, holte ſich 
der Biedere ein mächtig Stück Brod aus ſeinem 
Spind, belegte es mit dem gefundenen Schinken 
und begann alsbald mit vollen Backen zu kauen. 
Hiermit dürfte ein Vorkommniß zuſammenhängen, 
von dem uns heute früh unſere geſchätzte Nach⸗ 
barin umſtändlichen und wahrheitsgetreuen Be⸗ 
richt erſtattete. „S iſch nix meh mit de Maidle 
vum hitzedag,“ ſagte ſie. „Entwedderlich fin je 
verſchläckt oder ſie ſin hoffärti oder fie han e 
Liebſchter oder alles drei! Was ſaue Sie par 
exemple do derzue: Schick ich geſcht min Maidel, 
mer e Vierle geraicherte Schunke ze hole; was 
maine Sie, was die dumm Gans macht? 
Kummt haim und bringt mer anſchdatt em 
Schunke e Brief, wie es ſelwer an ſyne Liebſchde 
gſchriewe het; und hets nit emol in Acht ge⸗ 
numme, daß ſie mer de Brief genn het, bis ich 
ere ſag: „Ja, was ſoll denn ich mit dem Brief? 
Myne Schunke will ich!“ „Jeſſes Maria!“ 
brüelts und wurd ſyrrot bis üwer d' Ohre, „jetz 
haw ich de Schunke in d'Brieflad keijt!“ 
Dresden, 9. Januar. In der Fabrik für 
photographiſche Gebrauchsartikel der Firma Emil 
Wüuſche in Reick bei Dresden brach heute Nach⸗ 
mittag Feuer aus, welches einen Theil des La⸗ 
gers zerſtörte. Der verurſachte Schaden an Ge⸗ 
bäuden und Vorräthen iſt durch Verſicherungen 
gedeckt. Der Betrieb der Fabrik erleidet keine 


Störung. 

Graz, 9. Januar. In Zeltweg (Ober⸗ 
Steiermark) explodirte im Beſſemer⸗Werk der 
Alpinen⸗Montaugeſellſchaft der Hochofen 2 der 
Hugo⸗Hütte mit 300 Zentner Eiſen. Die Hütte 
gerieth in Brand. Die Feuerwehren der bes 
nachbarten Städte retteten das Werk vor 
gänzlicher Zerſtörung. Vier Arbeiter erlitten 
Brandwunden. N 

Newyork, 10. Januar. Ein Expreßzug 
der Lehig⸗Valley⸗Bahn kollidirte bei Boundbrook 
(New⸗Jerſey) mit einem andern Zuge, wobei 
30 Perſonen getödtet wurden. Die Trümmer 
der Wagen geriethen in Brand und ſind in Folge 


Pom. Pfandb.3½%, 
do. do. 3% 
I 8do Neul. Pfd. 3¼% 


n ungen und Bemerkungen 40% 
Be 


Schiffsnachrichten. 
Bremen, 9. Januar. [Schiffsbewegungen 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Wartburg“ 
Januar Reiſe von Opporto nach Liſſabon fort⸗ 
geſetzt. „Stolberg“ 7. Januar in Kuxhafen an⸗ 
gekommen. 2 


Börſen⸗Verichte. 
Stettin, 10. Januar. Wetter: 
Temperatur + 3 Grad Reaumur. 
760 Millimeter. Wind: S. 
Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 70er 
39,00 nom. 


Heiter. 
Barometer 


Berlin, 10. Januar. In Getreide ꝛc. fanden 


keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loko 70er amtlich 39,90, loko 
50er amtlich —,—. 


London, 10. Januar. Wetter: Regen. 


— —— — 


Berlin, 10. Januar. Schluß ⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 101,50 London kurz 204,00 
do. do. 3½% 101,60 London lang 202,65 
do. do. 3% 93,80 Amiſterdam kurz 168,70 

Dtſch.Reichsanl. 3% 93,40 Paris kurz 81,15 

99,75 Belgien kurz 80,95 


Berl. Dampfmühlen 127, 
Neue Dampf. ⸗Comp. 
(Stettin) 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 

vorm. Didier 
„Union“, Fabr. chem. 


3% neuländ. Pfobr. 
Centrallandſchaft⸗ 

e 100,10 
0 { 5 


Ss 90,50 
Italienische Rente 93,25 


ukte —— 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 59,10 VarzinerPapierfabr. 190,75 


Ungar. Goldrente 100,50 
Rumän. 1881er am. Fahrrad⸗Werke 152,7 
100,70 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 

b. 1900 unk. 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 


f Rente 
Serb. 4% Herftiente 60,80 
Griech. 5% Goldr. 


Hamburg, 9. Jauuar, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 


frei an Bord Hamburg, per Januar 9,45, 
per März 9,52½, per Mat 9,62 ½, per 
Auguſt 9,77½, per Oktober 9,35, per De 


zember 9,35. Stetig. 

Bremen, 9. Januar. (Börſen⸗Schlußber.) 
Naffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung den 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 7,05 B. 
Schmalz feſt. Wilcox 29½ Pf., Armour ſhield 
29½ Pf., Cudahy 30 ½ Pf., Choice⸗Grocery 30½ 
Pf., White label 30¼½ f. — Speck feſt. 
Short clear middl. loko 27 Pf. — Reis 
feſt. — Kaffee unv. Baumwolle ruhig. 
Upland middl. loko 29½ Pf. 

Wien, 9. Januar. Getreidemarkt. Weizen 
per Frühjahr 9,45 G., 9,46 B. Roggen per 
Frühjahr 8,24 G., 8,25 B. Mais per Mai⸗ 
Juni 5,16 G., 5,17 B. Hafer per Frühjähr 6,06 
G., 6,07 B. 


Amſterdam, 9. Januar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 32,50. : 
Amſterdam, 9. Januar. Bancazinn 


or 
S 


‚00. 

Amſterdam, 9. Januar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine träge, per 
März 184,00, per Mai 185,00. Roggen loko 
geſchäftslos, do. auf Termine feſt, per März 
149,00, per Mai 142,00. Rüvöl loko 24,50, 
per Mai 23,62. 5 

Antwerpen, Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Hafer beh. 
Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 9. Januar, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 19,62 bez. u. B., per Januar 
Dr 125 per Februar 19,62 B., per März 19,75 
D seit. 

Schmalz per Januar 68,50. 

Paris, 9. Januar. (Schluß.) Rohzucker 
ruhig, 88 pCt. loko 28,00 bis 28,50. Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
Januar 28,87, per Februar 29,12, per März⸗ 


9. Januar. 
Roggen behauptet. 


. 


des ausgeſtandenen Schreckens mehrere Verletzte Juni 29,75, per Mai⸗Auguſt 30,12. 


geſtorben. 


Paris, 9. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 


8.] März⸗Juni 21,90. 


107,60 
413,50 


ot 


100,00 


bericht.) Weizen behauptet, per Ianıtar 21,35, 
per Februar 21,55, per März⸗April 21,75, per 
i Roggen ruhig, per Januar 
14,35, per März⸗Juni 14,50. Mehl beh., per 
Januar 45,50, per Februar 45,75, per März⸗ 
April 46,05, per März⸗Juni 46,25. Rüböl 
ruhig, per Jannar 49,50, per Februar 49,75, 
per März⸗April 50,00, per Mai⸗Auguſt 50,50. 
nn a 15 ur 44,00, per Februar 
‚00, per März⸗April 44,25, per Mais 
44,25. — Wetter: Schön. N RN 

Havre, 9. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Januar 38,25, per März 38,75, per 
Mai 39,25. Ruhig. 

London, 9. Januar. Kupfer 
good ordinary brands 59 Litr. 15 
Zinn (Straits) 93 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 
24 Lſtr. 7 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. 12 Sh. 
6 d. 8 Mixed numbres warrants 


Chilibars 
Sh. — d 


50 = = 1985 3 
ondon, 9. Januar. Spaniſches Blei 
13 Lſtr. 10 Sh. — d. bis — m. 16 Sh. 
London, 9. Januar. 96% Javazucker 


loko 11,50 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
4% d. ſtetig. N 

London, 9. Januar. Chili⸗Kupfer 599/16, 
per drei Monate 60,00. 

London, 9. Januar. Getreidemarkt. (Schluß). 
Markt ruhig, Gerſte feſt, Stadtmehl 25—31 Sh. 
Schwimmende Gerſte feſt. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 


Weizen 19 992, Gerſte 13267, Hafer 91 955 
Quarters. f 
Glasgow, 9. Januar. (Schluß.) Rot: 


eiſen. Mixed numbers warrants 50 Sh. 2 d. 
Warrants Middlesborough III. 45 Sh. — d. 
Newyork, 9. Januar. (Anfangskounſc.) 
Weizen per Mai 74,50. Mais per Mai 42,00. 
Newyork, 9. Januar, Abends 6 Uhr. 
9 [rd 


. is 
Baumwolle in Newyork . 6,00 | 5¼ 


von 1890 41,10 unk. b. 1905 99,00 71 „ . Ben 5.6 
Rum. am. Rente 4% 92,80 Stett.Stdtanl.3ꝙ½/ —,— 5 5 1 Ban ER un 
Merikan. 0% Goldr. 99,20 5 e ee 3 
Oeſterr. Banknoten 169,45 Ultimo⸗Kourſe: b o. in Neworleans wa 53/16 5,25 
Nufſ. Bankn. Caſſa 216,50 | Disc⸗Commandit 19700] Petroleum, raff. (in Cafes) | —,— | 8,25 
do. do. Ultimo —,— | Berl. Handels⸗Geſ. 166,90| Standard white in Newhork | —,— | 7,50 
Gr. Ruſſ. Zolleoup.324,20 Oeſterr. Credit 225,40 do. in Philadelphia... | —,— | 7,45 
1 1 0 81,15 So c eh Credit Calances at Oil City. —,— 119,00 

ational⸗Hyp.⸗Cred.⸗ ochumerGußſtahlf. 230, S Weſtern ſteg 25 5,77 5,70 

Gef. (100) 4½% —.— Laurahütte 21920 0, ak . 80 

do. (100) 4% 93,80 Harpener 177,40 3 ud er Fair reſinin Mosco⸗ 2 Ar 

do. (100) 4% —,— Hibernia, Bergw.⸗ d 9 g13 
do. unlb. b. 1905 Geſellſchaſft 187,0 „ vados urn nen Zi hs 
(100) 3½% —,— Dortm. Union Lit. C. 102,40] Weizen ſtetig. ir 

Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 96,25] Rother Winterweizen loko . 80,62 | 97,87 

40% V. — VI. Em. 100,00 [Marienburg⸗Mlawka⸗ per free — | 16,12 
Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 83,20] per März 178,62 77,87 
2 Lit. B. 217,10 Norddeutſcher Lloyd 114,90 per Mai 75,37 74,62 
Stett. Vulc.⸗Prior. 218,00 Lombarden 27,40 per Juli — 
Stett. Straßenbahn 173,50 Franzoſen 153,75] Kaffee Rio Nr. 7 loko —— 6762 
Petersburg kurz —,.— Luxemburg. Prince⸗ per Februar 32 5,55 5.5 75 
Warſchau kurz 216,20 Henrſba n 103,50 per April „ e 59 75 55 

Teudeug: S meh! (Spriugaßfent clears) 2,90 | 2,90 
g a N Mais ſtetig 
Paris, 9. Januar, Nachmittags. (Schluß⸗“ per Jauna nr 11 
Kourſe.) Matt. 5 75 per nr ee. * 
g 5 C g e 75 
3% Franz. Rente 101,27 101,60 0 pfer l 5 1585 
5% Ital. Rente 92. 92,60 n „5 — 2050 
Portugleſen . . y 2310 23,40 80 bern He a u J 3 
Portugieſiſche Tabalsobli . 481,00 | 483,00 etreidefracht nach Ziverpool „ | —,— 3,50 
4% Numänierr ae, 93,10 Chiengo, 9. Januar. 
40% 7 7 12 . MW: > 9, 7. 

„ Ruſſen de ern] ur, [Weizen ſtetig, per Januar. —,— —.— 
512% Raff . vier RR: a } 5 92 52 ou. 70,87 69,87 
30% a (leue ) 4 be 9455 [Mais ſtetig, per Januar. .. | 35,12 34,75 
4% Spanier äußere Anliher.ee| 46, 6,0 [Port per Sammar. .. .. 96701] mon 
Convert. Türken. . .... 2265 | 228717, Speck ſhort clear ....... 5,00 | 5,00 
F PAR a LE 2 FE — 0. 

türk, Pr.⸗Obligationen .... . 432, . 
RM Tabnc gen A EEE, 5 — —.— Woll⸗Berichte. 

o ungar. Goldrente .. PAR? h 8 Bradford, 9. Januar. Wolle ſtetig, mehr 
Veſterreichſſhe Staalsbchn ... 267.00 | [ Geſchäſt, Merinos ftranım, Mohairwolle begehrt, 
Lombarden . r —.— anziehend; Garne feſt, Exportgarne ruhig, Stoffe 
B. de France, .... 9 4 3850 3860 | unverändert. 

r 921,00 935,00 ñ3x! 

Bes 8 ee 1 89080 20 — 

Sredit Lyxonnais 8. 0, 

Debeers N 9 4 678,00 677,00 5 aſſerſtand. 5 

Langl. Estrat.. ..... — Ü—ä—— —.— * Stettin, 10. Januar. Im Revier 5,80 
Rio Tinto⸗Aktienmn 817.00 | 821,00 [Meter = 187 6‘, 

Robinſon⸗Aktien ie 227,00 229,00 * 3 
6 en, a ei — Near TEN 
Wechſel au mſterdam kurz .. 00 r N i g 

be. auf beide Wläge . 12 127% e 8 15 

o. auf Italien 3 20 erlin, 10. Januar. er Kaiſer ſtaktete 

do. auf London kurz.... . 25,14 ½ 25,16½½ geſtern Nachmittag dem türkiſchen Botſchafter 
Cheque auf London 25,17 25,19 Tewfik Paſcha einen etwa einſtündigen Beſuch ab 

do. auf Madrid un 363,00 366.00 Zu Ehren Profeſſors Ad 6 v. M Et d 

do. auf Wien kurz 207,87 207,00 n Abend ei Pfd. Menge den 
Nusneln e 51.00 52,00 geſtern Abend ein vom Verein Berliner Künſtler 
Erivaldis kon — e bb auen i den Ane 5 

erſon 1 ; en Anweſende 

4 befand ſich auch der frühere Staatsſekretär, jetzige 
‚Hamburg, 9. „Januar, Nachm. 3 Uhr.] Oberpräſident v. Bötticher. 

Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average Brüſſel, 10. Januar. Die hieſigen So⸗ 

Santos per März 31,75 G., per Mai 32,00 zialiſten haben für heute Abend eine große 

„ per September 33,00 G., per Dezember] Monſtreverſammlung einberufen, in welcher 
33,50 G. mehrere hervorragende Sozialiſtenführer, unter 


Anderen dan der Velde, zu Gunſten der all⸗ 
gemeinen Amneſtie aller politiſchen Verhafteten 
ſprechen werden. 

Paris, 10. Januar. Der Zwiſchenfall 
Quesnay⸗Beaurepaire ſcheint ſich als ein von 
langer Hand vorbereitetes Komplott der Anti⸗ 
reviſioniſten aller Schattirungen herauszuſtellen, 
mit welchem bezweckt wird, einen letzten Verſuch 
zu machen, das Reviſionsverfahren ſcheiteru zu 
laſſen, oder wenigſtens doch den Beſchluß des 
Raſſationshoſes durch Verleumdung ſeiner Mitglie⸗ 
der zu verdächtigen und den vorauszuſehenden 
gewaltigen Rückſchlag, welchen der Urtheilsſpruch 
auf die große Maſſe ausüben wird, abzuſchwächen. 
Man macht ſich daher auf wichtige Ereigniſſe 
in den nächſten 48 Stunden bereit, da Beau⸗ 
repaire heute ſeine Enthüllungen im „Echo 
de Paris“ beginnen wird. 

Beaurepaire, der nur ſeine Entlaſſung als 
Präſident der Zivilkammer des Kaſſationshofes, 
nicht aber die eines Kaſſationsrathes eingereicht 
hat, iſt auf Befehl des Juſtizminiſters auch 
dieſes Amtes enthoben worden, weil er das 
Urtheil des Kaſſationshofes, ehe es gefällt wird, 
verdächtigt und veröffentlicht hatte. 5 

Trotz der Dementis erhält ſich fortgeſetzt 
das Gerücht, daß der Präſident des Kaſſations⸗ 
ze Loew ebenfalls feine Demiſſion gegeben 
habe. a 

London, 10. Januar. Wie aus Auckland 
gemeldet wird, iſt dort aus Tonga die Nachricht 
eingetroffen, daß der deutſche Konſul von Samoa 
in Tonga angekommen ſei und notifizirt habe, 
Deutſchland werde von Navao, der früchtbarſten 
der Tonga⸗Inſeln Beſitz ergreifen, falls die 
Tongaregierung nicht die Privatſchulden der 
Eingeborenen an die deutſche Handelsgeſell⸗ 
ſchaft zahle. Die Tongaregierung wies dies 
mit der Begründung zurück, daß Kredit⸗ 
geben an Eingeborene nach Landesrecht un⸗ 
erlaubt ſei. Der König appellirt an England, 
Nordamerika und Frankreich deswegen. 

Cayenne, 16. Januar. Der hieſige Staats⸗ 
anwalt weilt ſeit 48 Stunden auf der Teufels⸗ 
inſel, um Dreyfus dort zu verhören. Das Verhör 
ſoll bis Mittwoch dauern. f 


n 


